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Jlmtlicber Teil.
SelrsnittmaÄiing.

Der Fleifchverkattf findet Samstag , den 18. Nov.,
vormittags von 8 Uhr ab bei den hiesigen Metzgern
gegen Vorlage der Neichsfleischkarte statt nnd zwar in
folgender Reihenfolge:
1, von 8—9*/z Uhr Nr. 1—140 bei Gg. Peter Stein,l » 97 .- U » » 141- 280.. „' ..
3. „ 8- 9V2 .. 281 - 420 Jean Roos,
4, 9 /̂z 12 .. „ 421 - 600

Es wird benierkt, das; die einzelnen Termine genau
eingehalten werden, und daß ein früheres Erscheinen
nicht nötig ist, da früher Erscheinende zurückgewiesen
werden. Die Läden werden um 8 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe H.
. Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehaltenwerden.
Erbenheim, 16. November 1916.

Der Bürgermeister: Merten.

Keirsnntmacbung.
Es wird hiermit bekannt gegeben, daß Kleiderbe¬

zugsscheine von jetzt ab nur noch in der Zeit von 8—9
Uhr vorniittags ausgestellt werden.

Erbenheim, 14. Nov. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

gngen hat
lühlreichen

' ' ' ;cn
in indu-
Das stell-

üeiranntmachung.
Betr. Beurlaubungen und Zurückstellungen Wehrpflich¬
tiger zur Arbeit in industriellen und landwirtschaftlichen

Betrieben.
, Ungeachtet der ihm obliegenden starken Erst
H das stellv. Generalkommando veranlaßt gesehe.., ...
Wen Zurückstellungen und Beurlaubungen von Wel
""treten zu lasten, um diesen die Möglichkeit zu geben,
mellen oder landwirtschaftlichen Betrieben zu arbeiten.
*«tr. Generalkommando glaubt sich zu diesen Zurückstellungen be¬
rechtigt unc>verpflichtet, um das wirtschaftliche Leben auf der Höhe
Whalten, auf der es sich erfreulicher Weise befindet.

Wenn hiernach das stellvertr. Generalkommando durch die vor-
«Pichneten Maßnahmen den wirtschaftlichenBedürfnissen entgegen-
mommen ist, und diesen, soweit wie irgend möglich, Rechnung ge¬
igen hat, so muß es auch von den Wehrpflichtigen, denen die
°ttr. Vergünstigungen zugute gekommen sind, erwarten, daß sie sich
°er Pflichten bewußt bleiben, die gerade ihnen der Allgemeinheit
Wenüber obliegen und die sie durch größtmöglichste Anspannung
Mr Kräfte zur Arbeit in denjenigen Zweigen des wirtschaftlichen
Mbens, wofür sie eine Zurückstellung oder Beurlaubung erfahren
«den, betätigen müssen. Sie haben sich stets vor Augen zu halten,

tfjre zeitweise Befreiung vom militärischen Dienste deswegen
!si°lgt ist und erfolgen konnte, damit sie nach Maßgabe ihrer Fähha-
"ten sich bestimmten industriellen oder landwirtschaftlichenArheit.n
Merziehen und daß jeder Grund für ihre Befreiung dann weg-

wenn sie diese Arbeiten vernachlässigen oder aufgeben.
^ Die Bezirkskommandos oder Ersatztruppenteilewerden ange-
">esen, jeden Wehrpflichtigen, der vom Heeresdienst beurlaubt oder
Wuckgestellt ist, dann sofort zur militärischen Dienstleistung einzu-
Men bezw. wieder einzustellen, wenn er die Arbeit in dem Be-
, • “»für den er beurlaubt ist, ungerech fertigterweise verläßt oder

Entlastung veranlaßt, um die Arbeit überhaupt nicht, oder
"°wem anderen Betriebe wieder aufzunehmen.
.Bei  Ausstellung von Nrlaubsbescheinigungen ist ein Vermerk
Mder aufzunehmen, zu welchem Zwecke und für welchen Betrieb
{ llrlaubserteilung erfolgt.

Frankfurta. M , den 23. Okt. 1916.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 13. Nov, 1916. .

Der Bürgermeister:
Merten.

1, Will der Erwerber der Hülsenfrüchte sie selbst zum Anbau
als Gemüse verwenden, so hat er als Bescheinigung der Ge¬
meindebehörde des Anbauortes nachzuweisen, welche Mengen
an Saatgut er z-m Anbau braucht. Der Nackweis gilt als
erbracht, wenn es sich um Mengen von nicht mehr als 5 Kg.
handelt. Die Bescheinigung ist von dem Veräußerer des
Saatgutes aufzubewahren.

2.  Will der Erwerber der Hülsenfrüchte sie als Zwischenhändler
an Gemüsenbauer weiter veräußern, so bedarf er dazu bei
jedem Ankauf einer von der Gemeindebehörde auszustellenden
Genehmigung, welche die Menge der anzukausenden Hülsen¬
früchte, sowie den Namen und Wohnort des Verkäufers ent¬
halten muß. Die Genehmigung ist von dem Verkäufer auf¬
zubewahren. Die Gemeindebehörde hat die ordnungsmäßige
Verwendung der an Zwischenhändler abgegebenen Hülsen¬
früchte zu überwachen.

Berlin, den 19. Oktober 1916.
. .. ^ 4 "' Minister Der Minister für Landwirtschaft,
für Handel und Gewerbe. Domänen und Forsten.

yS• A.: gez. Lusensky. I . A.: gez. Graf v. Keyserling!.
Der Minister des Innern.

I . A.: gez. Freund.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 13. Nov. 1916.

_ Der Bürgermeister : Merten.
Verordnung

betr. Verknus von Waffen und Munition.
Meine Verordnung vom 1. Juli 1915 betr. Ver¬

kauf von Waffen und Munition — III d Nr . 14008/6235
— wird, insoweit durch dieselbe der Verkauf an Mili-
tärpersonen geregelt worden ist, dahin abaeändert , daß
Jagdwaffen und Jagdmunition an Mannschaften nur
verkauft werden dürfen gegen die schriftliche Erklärung
der Ortspolizeibehörde ihres Heimatsortes , daß der Ver¬
kauf an sie unbedenklich ist.

Die Erklärung' muß Art und Anzahl bezw. Menge
der zu kaufenden Gegenstände angeben.
. Frankfurt a. M .', 31. Okt. 1916.

Stellvertr . Generalkomntando 18. Armeekorps.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall, General der Infanterie.
Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 14. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

m Huttüvrungrbertlmmungen
Verordnung über Hülsenfrüchte vom 29. Juni 1916

' (R. G. Bl . S . 816).
!»„ , dem Verkehr mit Hülsenfrüchten sind drei Sorten Saatgut
"unterscheiden:

N »Anerkanntes Saatgut" sind solche Hülsenfrüchte aus aner¬
kannten Saatgutwirtschaften, auf welche sich die Anerkenn
ung erstreckt. Als anerkannte Saatgutwtrtschaften gellen
solche Wirtschaften, die in'der Sondernummer des gemein¬
samen Tarifverkehrsanzeigers für den Güter- und Tierver¬
kehr im Bereiche der Preußisch-Hessischn Staatseisenbahn¬
verwaltung, der Militäreisenbahnen, der Mecklenburgischen
und Oldenburgischen Staatseisenbahnen und der Norddeut-

- scheu Privateisenbahnen vom 16. September 1916 nebst
• Nachträgen, Ergänzungen und Berichtigungen aufgefuhrt>. und.
'  Saatgut , das durch eine Saatstelle als zur Saat geeignet

, « klärt ist. Die Zuständigkeit der Saatstellen ist durch dre
et Bekanntmachung vom 23. Juli 1916 geregelt. .
: > Nachweislich zum Gemüsebau bestimmtes Saatgut. Hierzu

>ann Saatgut jeder Herstammung dienen, wenn es nur nach->»nn Saatgut leder Herstammung dienen, w
S w ?kich rum Gemüsebau verwendet wird.

Nachweis ist in folgender Weile zu liefern:

BeRanntmacbung.
Betr . Anmeldung unfalloersicherungSpflichtiger Detail --

Handelsbetriebe.
«r Detailhandels-Berufsgenostenschaft in Berlin SW. 68,

Charlottenstraße 96, wird mir mitgeteilt, daß noch zahlreiche In¬
haber von Detailhandelsunternehmen, welche die Reichsversicherunqs-
ordnung ab 1. Januar 1913 der gewerblichen Unfallversicherung
unterstellt hat, ihre Betriebe nicht bei dem zuständigen Versicherunas'
amt zur Anm eldung gebracht haben. ^ 9

Ich mache deshalb daran' aufmerksam, daß Detailbandelsbe-
triebe schon dann versicherungspflichtig sind, wsnn in ihnen ständig

gestellte (Verkäufer, Verkäuferinnen, Kontoristen',Klinge , Lehrmädchen- auch ohne Gehalt—) oder ein aemerb-
werden (Laufbursche,  Laufmädchen, Kutscher usw.) beschäftigt

rMZU sä

,, Allen Inhabern von oben bezeichneten Betri ben die min9a.
ffrtnh'2 faÄ. niÄe  Angestellte oder einen gewerblichen Arbeiter
ständig beschäftigen, wird deshalb aufgegeben, ihre Betriebe
schleunigst be, dem Kön.gl. VersicherungsamtunterB nntzuna des
zmLe °m ^̂̂ chnebenen Formulars in ' zweifacher AusKUn 'g an-

Wiesbaden, den 23. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Kgl. Versicherungsamtes.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 13. Novb,'. 1916.

,_ _ Der Bürgermeister: Merten.

vrlranittm-chuilg.
Freitag, den 17. d. Mts ., vorm, von 8 Uhr ab,

werden Bezugsscheine für Magaririe auf hiesiger
Bürgermeisterei in beschränkter Anzahl ausqegeben und
zwar in alphabethischerReihenfolge.

Anfang mit Buchstabe A.
Erbenheim. 16. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
_ _ _ _ _ Me rten.

BeKaitittm^ ung.
Betr. Abgabe von Speck aus Hansschlachtmigen.

Die Einsammlung des Fettes (Specks) aus den
Hausschlachtungengeschieht im Wege der Abholung
durch einen Beauftragten des Kreises'. Die Abholung
erfolgt bezirksweise und zwar gegen sofortige Bezahlung
unter Vorzeigung einer Ausweiskarte . Diejenigen Per- '
sonen, welche in der Zeit vom 1. Oktober d. Js . bis
heute eine Hausschlachtung vorgenommen haben, müssen
ohne Ausnahme dies sofort auf hiesiger Bürgermeistereimelden.

Abzugeben ist ein Stück frischen Specks ohne Schwarte
(Rucken- oder Karnmspeck) oder wo dies nicht mehr mög¬
lich ist, ausgelassenes reines Schmalz. Die abzugebende
Menge beträgt bei einem Schlachtgewicht

bis zu 100' Pfund 2 Pfund
von mehr als 100 bis zu 160 „ 3

» " ii 450 „ „ 200 „ 4 „
ii n ii 200 5 „
Nach freier Entschließung können die Schlachtenden

auch größere Mengen abgeben.
Das Pfund wird mit 3 Mark sofort bezahlt. Ueber

den Empfang des Geldes ist Quittung zu leisten. Es
wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Abgabe
nur an die bestellten mit Ausweiskarte versehenen
Sammler erfolgen darO

Erbenheim, den 10. Nov 1916.
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmacbnng.
Tie Beschlußkammer des König!. Oberversicherunas-

amts zu Wiesbaden hat nach § 1686 der Reichsver-
Ucherungsordnung in Ausführung der Anweisung des
Ministers für Handel und Gewerbe vom 21 Aua 1913
m der Sitzung am 4. Nov. 1916 den prakt. A?zt Dr
Jungermann in Wiesbaden zu.n Sachverständigen des
Oberverstcheruugsamtes bis Ende des Jahres 1917  ge-

Wiesbaden, den 8. Nov. 1916.
Der Vors, des König!. Versicherunqsamts.

Dr. v. Meister, Reg.-Präsiderit.
Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 14. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der nähe.
«Brbettlicim, 16. November 1916.

-- Hansatag in Wiesbaden.  Die Tagung
der Hansabundes, über welche bereits berichtet würde
findet am Sonntag , den 19. November 1916, vormit¬
tags 11 Uhr, im kleinen Saale des Kurhauses zu Wies-
baden statt. Das Thema : „Ueberleitung der Krieqs-
in die Friedenswirtschaft" wird von Reichstagsabqeord-
nelen Geh. Justizrat Prof . Dr . Rieffer-Berlin, Ober¬
meister Kniest-Cassel und Generalsekretär Baum -Frank¬
furt a. M. behandelt werden. Die Mitglieder des
Hansabundes haben zu dieser Veranstaltung freien Zu-
tritt . ' Auskünfte aller Art erteilt die Geschäftsstelle des
Hansa-Bundes in Frankfurt a . M .. Steinweg 5.

'Osram - Az,la - Lampen.  Unter ' dieser Be¬
zeichnung bringt die Auergesellschast, Berlin O 17, seit
einiger Zeit neue kleine Typen ihrer gäsgefüllten Metall¬
drahtlampen in den Handel. Die Osram -Azola-Lampen
haben mit den größeren gäsgefüllten Lampen (Osram-
Azo-Lampen) das schöne, konzentrierte, weiße Licht ge-
memsam. Die Auergesellschast weist darauf hin, daß
es bei dem heutigen Stande der Technik nicht möglich
ist, derartig kleine gasgefüllte Lampen (25 Watt 110
Volt und 60 Watt 220 Volt) so zu bauen, daß sie den
Vergleich mit einer guten Vakuum-Lampe (Osramlampe)

auf Betriebskosten aushalten . Die Osram-
Azola-Lampen werden somit überall da am Platze sein
wo das konzentrierte, weiße Licht, ohne Rücksicht auf
die größeren Kosten der Anschaffung und deS Betriebes,
auch m kleineren Einheiten erwünscht ist.m Ernährung der Industriearbeiter..
Oeneralfeldmarschallvon Hindenburg hat an den Reichs-
kanzler cm Schreiben gerichtet, in welchem es u. a. heißt:
In dafikenswerter Weise hat das Kciegsernährungsamt
der Ernährung der Arbeiter in der Kriegsindustrie seine
besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Da jedoch das
Kriegsernährungsamt auf die Ausführung der Maß¬
nahmen einen geringen Einfluß auszuüben vt-rinag, be¬
darf es der einmütigen, hingebenden Mitwirkung der
Landeszentralbehörd.-n und der diesen unterstellten Ver-
waltungs - und Kominunalbehörden. In den Kreisen
rieser Behörden scheint inic nicht überall ausreichend er-

äu sein , daß es uni Sein oder Nichtsein unseres
Bockes und Reichs geht. Es ist unmöglich, daß unsere
Nrbetteischnft auf Dauer lelstungssähig bleibt, wenn

(Fortsetzung auf Seite 4.)
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Der Londoner „Taity Ghroniele " teilt nach amtlichen

Gnfvrmativnen mit , daß in den letzten Tagen die Gesamt-
ziffer der seit Kriegsausbruch in die englische Armee ein¬
getretenen Soldaten die Höhe von sechs Millionen erreicht
habe . Es wird aus diesem Anlaß daran erinnert , daß
im August 1914 das englische reguläre Heer aus nur 45V 000
Mann bestand , wobei die Reserven inbegriffen waren.
Hiervon lagen allein in Indien und den anderen Kolonien
100000 Mann . Dazu kam die sogenannte Territorialarmee
von 250000 Mann , die ausschließlich für die Verteidigung
d»r großbritannischen Inseln bestimmt war . Einen Mo¬
nat nach Kriegsbegmn begann der Aufruf der Freiwilligen,
der zunächst großen Erfolg hitttz , Während der ersten
Werbetätigkeit meldeten sich in einer einzigen Woche-
280 800 Freiloillige . Lord Derbys Werbekampagne lieferte
nach dem Gruppensystem dann über zwei Millionen
Rekruten , von denen 275 000 sofort Dienst nahmen . Dann
kam , als sich yerausstellte , daß gerade eine große Anzahl
junger Leute sich nicht gemeldet hatte , die allgemeine Wehr¬
pflicht , die eine Million Zuwachs ergab , (zb.)

Wund schau.
□T " Deutschland.

?) Verständigung?  szb .) Ein Artikel der be¬
kannten Politikers Menschikow in der „Nowoje Wremjia"
findet hohe Beachtung . Er spricht in ihm gegen die bis¬
herigen Ideale Rußlands , vor allein gegen den Panslawis¬
mus . Rußlands historische Mission sei nicht erfüllt , wenn
eS den panslawistischcn Gedanken lueiter ausbane , sondern
es müsse die kleinen Nationalitäten in seine» Rcichs-
grenzen einigen . Damit hänge auch Polen indirekt zu
sammen . Rußlands Interesse gebiete es , Polen von Ruß¬
land zu trennen : das sei nicht nur ei» Hauptteil des
russischen völkischen Programms , sondern steh: auch i'm
Einklang mit der Auffassung einflußreicher konservativer
Kreise , die bereit seien , auf Polen zu verzichten , um eine
Verständigung mit Deutschland zu erzielen.

?) Finanzschwierigkeiten  der Entente , (zb .)
Den » Vertreter des Schweizer Pressetelegraphen wird aus
angeblich bester Quelle mitgeteilt , daß nächstens wahr¬
scheinlich in London eine neue Finanzkvnferenz der En¬
tenteländer stattfinden werde . Tie Beschaffung der Gelder
für die Kriegführung und die Bezahlung der in Amerika
gemachten BestellunMn findet bei einigen der Verbün¬
deten größte Schwierigkeiten.

( ! ) T v rh e i t . (zb.) Das ungesehene amrrikanische
Finanz - und Handelsblatt „Journal of Commerce " äußert
sich über den Wirtschaftskrieg nach dem Friedensschluß
wie folgt : 'Wir glauben nicht an die Möglichkeit eines
Mirtschäftsbundes gegen die Mittelmächte . Tie Inter-
essengemcinschaft zwischen den Verbündeten während des
Krieges »vird nach dem Friedensschluß schnell durch die
wirklichen Interessen erseht werden , die tatsächlich zwischen
den Mächten des Vier -Verbandes herrschen . Wenn daher
der Wirtschaftskrieg gegen die Mittelmächte auch be¬
schlossen wurde , so ist er doch undurchführbar und von nur
kurzer Dauer . Unwiderstehliche wirtschaftliche Kräfte Vier¬
den dieses Bündnis schnell zerstören , da es den eigenen
Interessen derer , die eS beschlossen haben , entgegengesetzt
wäre . Das beste Mittel , um einen dauerhaften Frieden
vorzubereiten , wäre , die Handelsbeziehungen der Kr-ieg-
führenden möglichst zu erleichtern . Das wird besser sein,
als neue Gegensätze zu schaffen . Der Grnndirrtum der
Urheber des Planes vom Wirtschaftskrieg ist, daß gänzlich
die Neutralen vernachlässigt . Welches auch der Ausgang
des Krieges sein wird , so werden weder die Mittelmächte,
noch England und seine Verbündeten die Welt zum aus¬
schließlichen Vorteil ihrer eigenen Interessen beherrschen
können.

!) Verheimlicht, (zb .) Man berichtet aus Paris:
Tie Tatsache , daß sich die französische Regierung noch
immer weigert , Verlustlisten herauszugebcn , stachele btev

Der Brauer von Cent.
Mfim | rift Donjen : aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von  W o I j se r s d o r ff.

.Was roerbet Ihr jagen , wenn es jemand ist, der mei¬
nem Vater nickt wob ! will ? "

„Ich werde ihn zunächst abzuweisen suchen, denn Herr
vonLcuven  ist ja auch augenblicklich nicht hier . Und
Euch werde ich im Notsalle als eipe Tochter meiner Schive-
ster ausgeben . Ich hoffe aber , das; das Unheil noch nicht
so nahe ' ist. denn wer sollte »erraten haben , daß Ihr Euch
•mit Eurem Vater hierher geflüchtet habt und hier verhör-
gen haltet ."

Da ging die Alt, , mit langsamen , schlürfenden schritten
ans dem Gemach , denn sie hatte durchaus keine so große
Eile , zu missen, wer da Einlaß begehrte . Da sonst Nie¬
mand sie zu besuchen pflegte , so vermutete sie ganz richtig,
vaß der jetzige Besuch nur Hern , von Leuven oder seiner
Tochter gelten konnte und das war wohl kaum ein an¬
genehmer oder erwarteter , wenn sie es auch Blanc ^ von
Leuven gegenüber nicht hatte sagen wollen , um das,unge
Mädchen nicht vor der Zeit und nicht unnötig zu beun¬
ruhigen.

Die allein zurückgebliebene Bianca von Leuven lauschte
ansmerksam , wie die Schritte ihrer früheren Dienerin drau¬
ßen verhallten , wie sie die Haustüre öffnete . Jetzt aber
vernahm sie eine wohlbekannte Stimme , die sie freudig
oushorchen ließ und mit einen , Male alle Besorgnis zer¬
streute , die sie soeben noch empfunden hatte . Sie hatte
riebt geglaubt , daß sie ihr Retter sobald hier besuchen
würde und das, es doch geschah, war ihr ein neuer Be¬
weis dn ' iir , daß sie an ihm im Notfälle eine Stütze besaß,
aus wr !>':e sie vertrauen konnte.

D . »n,üü sich von ihrem Sitz , um so den willkom-
*>, «>*,i Besucher zu erwarten und al» die alte Frau wie-

Phantasie tat »v « », üb « di« Höh , d»r » erkuste un «ch«u»,
»uf . Nicht ganz unrichtig sagt es sich : Wären die Ver¬
luste gering , daim hätte die Regieruirg feinen Grund , die
Listen zurückzuhalten , also müßten die Listen unfaßbare
Zahlen enthalten . Die Erregung über die Nichtausgabc
von Verlustlisten hat in ganz Frankreich getoaltig zugr-
nvmmen , da niemand im Unklaren darüber ist, daß die
Somme -Offensive ungeheure Opfer gefordert hat.

Nefilicher llriegrschavxlatz
An der Somme deutet das mit der besseren Witterung

lebhafter werdende Geschützseuer darauf hin , daß die
Gegner noch einmal eineil großen Schlag vorberciten . Ihre
Teilvorstöße wutden überall siegreich abgewiesen . MU bn-
sonderer Genugtuung erfüllt es uns , daß unsere Flug
z-cuggeschwader wieder einmal in zahlreichen Siegen ihre
Ueberlegenheit über die feindlichen dargetan haben , (zb.)

«estttcher ttriegrschauvtatz
Tie vorübergehenden russischen Erfolge an der Nord¬

front von Siebenbürgen haben sich bereits in das Gegen-
üH verwandelt . Tie Russen sind abermals gegen die
Grenze zurückgedrängt worden . Auch auf dem Südteil der
der rumänischen Front sind erfreuliche Fortschritte zu ver¬
zeichnen . (# •)

Seit die Russen durch unsere Siege gegen die Rumänen
gezwungen sind , dem ncnesten Berbüudeten zu Hilfe zu ei¬
len , hat ihre AngriffStätigkeit an der Ostfront erheblich
nachgelassen , Ja , man kann fast sagen , sie sei gänzlich
eingestellt.

A u f g e g c b e n.
Ter Durchbruch auf Kowel und Lemberg , der verge¬

be,rs versucht wurde und entsetzliche Mnssenvpser verur¬
sachte, ist offenbar gänzlich aufgegeben . Die schon stark
zusainmengeschmolzenei , russischen Reserven werden in der
rumänische » Moldau und in der Dobrndscha nötiger zur
Verteidigung ! gebraucht . (ö&J

pvrepa
—- Frankreich, (zb .) Zu dem Zeichnungsergebnis

der neuen Anleil >e ist nvch mitzuteilen , daß die Barzahlun¬
gen nur den Betrag von 5500 Millionen Francs errei¬
chen gegen 0368 Mill . Francs der Vongen Anteils.

— Frank  r e i ch. (zb.) Tie Erörterung der Kriegs¬
ziele in Frankreich hat , solange der Krieg auch dauert

' und so ungünstig sich die militärische Lage der Verbands
Mächte gestaltet hat , sich nicht von jener überschweng-
lichen Auffassung entfernt , die dem Unparteiischen und vor
allem uns Deutschen im höchsten Grade lächerlich er-
sckstinen muß TaS Fell des Bären wird immer noch
verteilt ; ohne daß er bisher erlegt werden konnte.

— Holland, (zb .) Aus dem Haag wird berichtet,
daß, in Holland die Brotkarte eingeführt werden soll.

— Rnßla  nd . (zb.) Nach einer Stockholmer Meldung
der „Kriegszeitung " ist es infolge der Spannung zwischen
der russischen Regierung und den Parteien unwahrschein-
lich, daß die Duma zum 14. Roveinber einberufen wird.
Tie Unterhandlungen Protopopows mit dem progressistischen
Block haben einen Fehlschtag ergeben.

— Norwegen, (zb .) Es werden bis auf weiteres Ver¬
sicherungen für Handelsschiffe nach den kriegführenden Län¬
dern nicht mehr angenommen.

! Rußland, (zb .) Die Militärkritiker der Peters¬
burger Zlitungen berichten von allgeineinen neuen Offensib-
Maßnahmen des Feindes an der russischen Südwestfront
und sprechen die Befürchtung aus , daß daS aktive AngriffS-
shstem des Feindes die russischen Truppen festihalte und sie
der Verwendbarkeit aus dem rumäuischen Äriegsschariplatz
beraube.

— Italien, (zb .) Popolo d'Jtalia weist in einer
Rummer getoaltig : Zensurlücken aus , Soweit sich aus dem
iw'chj Vorhandenen schließen läßt , enthält der Aufsatz eine
scharfe Kritik des mangelnden Zusammenlzangs unter de»
verbündeten Mächten.

der emiu ; und Hendrick van Duyck jejt in einen Man¬
tel gehüllt , dessen Kragen er hochgeschlagen halte , ihr aus
dem Fuße folgte , da ging sie ihm entgegen und reichte
ihm freudestrahlend die Hand zum Willkommengruß wäh¬
rend ihr Gesicht eine flüchtige Röte färbte.

„Aha , steht es so," murmelte die alte Frau vor sich
hin , als sie die freudige Begrüßung der beiden jungen

'Leute bemerkte . „Junges Blut — da brauche ich nicht
weiter besorgt zu sein und Bianca keine Furcht mehr zu
hegen ."

Sie begriff sofort , daß sie bei der Unterhaltung , welche
die beiden jungen Leute miteinander pflegen würden , höchst
überflüssig und ihr tröstender Zuspruch bei Bianca vor¬
läufig nicht mehr notwendig war , deshalb zog sie sich un¬
ter einem schickliche,i Vorwand zurück , indem sie das
Zimmer verließ.

„Wenn Ihr meiner bedürft , so rufet mich, ' sagte sie
noch beim Hinansgehen und blinzelte Bianca von Leuven
schalkhaft zu. „Ich bin im Garten hinter dem Häuschen
wo ich einige notwendige Arbeit zu verrichten habe ."

„Schon gut, " rntgegnete Blanca von Leuven . „Ihr
hättet getrost hier bleiben können , Mutter Brigitte . Was
wir zu sprechen haben , taucht für jedes Ohr , insbesondere
auch für das meiner mütterlichen Freundin ."

Die Alte brummte noch einige unverständliche Worte,
dann war sie hinaus und in dem kleinen , peinlich saube¬
ren aber nur mit demNotdürftigsteu ausgestatteteu Gemach
standen sich die beiden jungen Leute gegenüber . Hendrick
van Duyck hatte seinen Mantel abgelegt und über die
Lehne eines Stuhles geworfen und sah sich in dem Zim¬
mer um , wobei ihm auzumerken war , daß er sich wun¬
derte , wie Bianca von Leuven sich in die hier herrschende
Aermlichkeit hineiuzuschickeu vermochte.

„Ich hoffte nicht , E >ch sobald wiederzuseheu, " sagte
Bianca von Leuven nach einer kleinen Pause . „Nun
Kanu ich Euch danken , als unseren Retter aus großer Ge-

— Rumänien, (zb .) Mchtttnge sind nunmehr b,-
reßt* bis nach Moskau gelaugt . Die Züge mit Flächt,
lingen trafen dort ein, mußten aber weiterbefördert wer
den, da die Slavtverwaltung ihre Aufnahme verweigerte.
Als Vorwand diente die Schwierigkeit , ihnen Quartirre
zu verschaffen.

! Schweden, (zb .) Es wird die Versorgung des ei¬
genen Volkes mit Butter unter staatliche Kontrolle gestellt
und in allernächster Zeit die Butterkart « elngefühirt.

0 England, .(zb .) Ten Times zufolge unterbreitete
die Kommission zur Verstärkung der britischen Armee
Regierung ihren Bericht . Tie empfohlenen Maßnahmen wer-
den veröffentlicht werben , wenn das Kriegskvmitee sie be¬
willigt tMt. Man glaubt , daß wahrscheinlich alle geieru
teu Arbeiter in Waffen - uitb Munitionsfabriken und ande¬
ren wichtigen Werken in ihren Stellungen bleiben . ?l„-
zunelMkn ist, daß die halb - oder ungelernten Arbeiter
ter einer gewesen Altersgrenze , die vermutlich unter -j»
oder 26 Jahren festgesetzt wird , soweit sie für den Krieg«-
dienst tauglich -sind . zu derr Waffen gerufen werden.

Listen.
— Japan, (zb .) Neben den staatlichen Arsenal «,r sind

eine große « ewehrfabrik und 45 - ÄttMitiorMfabrik «n uw
errichtet . Das Arsenal von Tokio chatte allein 18iS eine»
Gewinn von 10 Millionen Den netto.

nmerika
— Bcr . « tunten, (zb .) Wilson verdankte beim

vorigen Male seinen « leg nicht der eigenen Kraft , ,'Ri-
der » der Apnltung im gegnerischen Lager , so ist er „ ich
jetzt sicherlich nicht auf seinen deinvkratrschen Füßen allein,
sondern nur auf den Krücken außerparttilichrr Wahlhilft
durch das iet gegangen . Ob die Deutsch -Amerikc .ner in
letzter- Stunde sich durch die scharfen draufgängerischen
Aenßerungen von Hughes über die Außenpolitik , von denen
wir berichteten , veranlaßt gesehen haben , Hughes satten
zu lassen und ihre Stiminen doch Wilson zu geben, bei-
wieder mit der FriedcnSpalme und der Idee internatio¬
naler Verständigung hausieren ging , wollen wir dahinge¬
stellt sein lassen.

Aus aller  WM-
— - Üben. Da nicht genügende Buttern,engen au die

Bezirksaufkäufer - im Landkreise Guben abgeliefert wurden,
droht der Landrat mit der Versiegelung der Butterfässer
und Zentrifugen und behält fidr vor , wenn diese Maß¬
nahmen nicht fruchten sollten , die Kühe als Schlachtvieb
nufzukanfen und ji ? an die Sammelstelle des Magervied
hof in Berlin abzuliefern . Jeder Fall absichtlicher ;)»-
rückHaltung wird durch öffentliche Bekanntmachung r
brandmarkt.

= vrailUschwrig . Dem Vorsitzenden des Brounschwei¬
gor deutschen FlotteuvereinS ist nachfolgendes Jchrcircu
des Großadmirals von Köster zugegangen : „Die Prä,tdurl-
geschäftsstklle des Deutschen FlotteuvereinS teilt mir mit,
daß im .Herzogtum Brau »schweig anläßlich des Opfertage-
für die deutsche Flotte über 100000 Mark eingeginM
sind . Es ist dies ein höchst erfreuliches Ergebnis , für d"
ich nicht ernmngeln rnöchte, allen denen , die zum Gelingt»
niitgeholfen haben , im Namen unserer braven Blausacickt
verbindlichsten Tank auszusprechen ." '

Jena . Zur Sicherstellung der Nahrungsmittel und Nki-
bosierung her Ernährung ihrer Arbeiter haben die Opi»
scheu Werkstätten Karl Zeiß  und das Glaswerk Schot
und Genossen,  die zusammen annähernd siebentausend
Personen beschäftigen , ein großes Gut und ausgiedehnü
sechs andere schw,ar verwundet . Von den letzteren besinnt
Feldgrundstücke in der Nähe von Jena angekauft . Die
merchbeabsichtigen das Gut selbst zu bewirtschaften und neben
einer Kriegsküche besondere Fleisch und andere Nahrung^
Mittelverkäufe für ihre Arbeiter einzurichten.
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fahr und sage diesen Dank zugleich im Nay »«» « Hine«
Vaters , der leider augenblicklich nicht hier ist. '

„Sprecht nicht von dem kleinen Dienst ." unterbrach w
der junge Mann . „Ich will von Dankbarkeit nicht»
wissen : was ich tat , geschah , weil Ihr mir« iieb und tck«
wäret von dem ersten Augenblick an , die inich Euer
ter so unerwartet in sein Haus ein führte und ich EUV
sah und sprechen hörte ." _ .

Blanca von Leuven wich betroffen einen Schrrtt »u
rück — aber es war nicht Entsetze», sondern es i'pküw
vielmehr wie ein freudiger Schreck aus ihren Zügen » de

! sie aber die Worte des jungen '' Mannes zu empstnve

^ „Warum weicht Ihr zurück ? " fuhr Hendrick van Duy^
fort und ergriff ihre Hand . „Ich sage , was ich fühle,w
mein Herz bewegt — und was ich nicht länger verschw
gen kann . Verdammt mich — weist mich aus dem Ham
— verbannt mich für immer aus Eurer Nähe — abdk
kann das Wort nicht länger ringesprochen lassen — Bto>
— ich liebe Dich — liebe Dich vom ersten Augenblick° »
— Blanca , darf ich hoffen ? " s

Sie hielt ihre Hand noch immer in der seinen "
stand hocherrötet mit gesenkten Augen da — dasi
ständnis des jungen Mannes kam ihr so überrajm *̂
wenn auch nicht ganz unvermutet , daß sie nicht
Worte fand , daraus zu antworten . Eins drängte
aber überzeugend auf und das war die Gewitzherh
feine Worte kein leerer Schall , seine Beteuerung
tig gemeint war und deshalb wußte sie auch nicht g
was sie darauf sagen sollte. „&»

„Was müßt Ihr von mir denken, " rntgegnete f
lich leise, „wenn ich Euch sage, daß Ihr vom ersten
genblick an mein Vertrauen gewonnen habt ." »4 ,

„Was ich von Dir denke , Blanca , daß Du
deste. hübscheste Mädchen bist !" ries Hendrick van *^
entzück au ». _
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MMneW ôrrM.
!) 5zene im ZS>». Km Wiener. OtepiMNsdom verübte

iiit jnnger Mann einen aufregenden Selbstmordversuch,
die Unterbrechung des Gottesdienstes und die Schließung

§r Kirche zur Folge hatte . Tie Kirche ivnrde gestern neu
^mciist und wieder geöffnet . Ter Lebensmüde ist ein
zliifchergehilfe Anton S . Nach eurem Hauszwist mit
iliner jungen Frau entfernte er sich morgens bvm .Hause
iin& nahm seinen dreijährigen Knaben init . Er ging in
ch Ttephanskirche , wo viele Andächtige waren , setzte sich
mit seinem Kinde in eilte Bank und schoß, sich aus einer
Mole eine Kugel in die Brust . Kirchendiener trugen ihn
in die Sakristei , wo die Rettungsgesellschaft ihm Hilfe
Kftetc und ein Priester ihn mit den Sterbesakramenten
tetfofj- Ter Verletzte wurde ins Spital , das Kind zur
Mutter gebracht.

Anzffteckt . Dem zoologischen Garten in Kopenhagen
«inde vor einiger Zeit ein neuer Menschenaffe einverleibt,
ier sich jedoch schon bei seiner Ankunft als krank erwies
Z der Annahme , daß das Tier nur von der Rfeise krank
:i, wurde es mit größter Sorgfalt von einem alten Tier-
Mer gepflegt . Nach einiger Zeit starb er jedoch, wobei
t« sich herausstellte , daß der Affe an Dysenterie gelitten
M . Inzwischen aber hatte er schon seinen Wärter und
iieser seine Frau angesteckt, die so mitgenommen wurde,
ich sie ebenfalls stairb. Der Fall hot in ärztlichen Köeisen
großes Aufsehen erregt.

Nulter von 56 Kindern . Der italienische Arzt Dissan-
lis berichtet nach der „Wiener Klinischen Wochenschrift " , daß

Pagani bei Nocena eine erst vierzigjährige Frau
ihrem Gatten , einem Landwirt int ganzen schon 56 Kindsr
geboren habe . Es waren häufig Drillinge , mehrntals Vier¬
linge, einmal sogar Gechslinge . Nur wenige Kinder wurden
iebenb zur Welt gebracht , und auch von diesen sind alle bis
ws eine, die erstgeborene Tochter gestorben.

— vorplatzbeleuchtung Zufolge der Knappheit NN
Ktioleum glauben manche Mieter und Hausbesitzer von
Sn Beleuchtung der Treppe absehen zu dürfen . Nach Ent¬
laubungen des Reichsgerichtes ist aber der Hausbesitzer
mpflichtet , für die Beleuchtung des Treppenhauses zu
eigen. Er kann sich zwar durch seinen Mietvertrag be¬
ten, indem er den Mieter zur Beleuchtung verpflichtet,
ifber das Reichsgericht hat entschieden , daß der Hausbesitzer
ich davon überzeugen muß , ob der Mieter seinen Bertrags-
«ingungen auch nachkommt.

Jubiläum. Ter RentenempfängerJulius Holz in
fnienwalde in Pvmmetn feierte mit feiner Ehefrau das
Weite Fest der diamantenen Hochzeit . Ter Jubilar zählt
>und die Jubilarin 84 Jahrd.

!) verheimlicht . Der Landrat des Allensteiner Kreises
iibt bekannt : In der Frage der Geheimhaltung der Kar-
i'ffelvorräte sei ihm bekannt geworden , daß Kartoffel-
Zeuger Kartoffelmieten einebneten und überpflügtcn , so
' sie nicht erkennbar seien . Er fordere die KrciSbewohner

«f, olle Fälle der Verheimlichung dem Landrat anzugeben,
'«eit gegen die „ehrlosen Besitzer " so vorgegangen werden
Kaute, wie es das Wohl der Allgemeinheit und die Straf-
lksttze erfordern . , ■}

(!) Schreckenstat. Bei dem Malermeister Haase  in
uiiingshof (Atark ) wohnte seit einiger Zeit sein 76jähriger
^>ter, der sich noch viel in der Wirtschaft betätigte und
!fr auch geistig ganz rüstig schien. In der Nacht wurde
ch» .Haase durch das Stöhnen eines ihrer Kinder ans
ch> Schlafe geweckt und begab sich nach deren Schlaf-
kAach,. Hier bot sich ihr ein furchtbarer Anblick dar.
»« jüngste Kind lag in einer großen Blutlache besitittungs-
«in einem Beuchen und wies mehrere Stichwunden am

Mife auf . Ter Großvater ivar verschwunden . Man fand
^ aus dem Hose an einer Teppichstange mit einem Strick

den .Hals auf . Als er wieder zur Besinnung gekommen,
W>er ohne weiteres zu, daß er seinen Enkel habe ermorden
eilen, wußte jedoch keine Gründe für diese Tat anzugeben,
ch hinzugerufener Arzt stellte zweifelsfrei fest, daß der
neis irrsinnig geworden war.

Vequem . 3n Halse a . S . wurden etwa dreißig Leamte
und Arbeiter der Eisenbahn in Halle a . S „ die seit dem
Herbst v. I . umzuvangierende Güterwagen erbrachen und
Bohnen , Graupen , Zucker, Kakao , Kaffee , Schokolade , Tee,
Tabak , Zigarren und Liköre in großen Mengen stahlen , von
der Strafkammer zu Gefängnisstrafen bis zu einem Jahr
verurteilt.

Erpresser . Es erhielt eine Fabrikdirektorsfrau in Of¬
fen b u r g einen mit „Die sichere Hand"  Unterzeich¬
neten Erptzesserbrief , in dem sie aufgefordert wurde,
3 330 Mark im Stadtwalde an einer bestimmten Stelse nie¬
derzulegen , widrigenfalls das Leben ihrer Tochter bedroht
sei. Die Frau ließ sich törichterweise einschüchtern und
brachte Geld an den bezeichneten Ort . Hier wurde es je¬
doch, bevor es die Erpresser abholen konnten , von einem
ehrlichen Manne gefunden und' auf dem Polizeifundbuteau
abgeliefert . Die Erpresser , die beiden vierzehnjährigen Gym
nasiasten Triebis  und Uhl  und ein Schlosierkehrling,
wiederholten nunmehr brieflich ihre Drohung und vermach
im die Frau tatsächlich von Neuem einzuschüchtern . Als sie
vernahm , daß der erste niedergelegte Geldbetrag auf dem
Fundbur .eau abgeliefert war , nahm sie von neuem
3 330 Mark , um sie im Stadtwalde an der bestimmten
Stelle niederzulegen . Unterwegs wurde sie dann von zwei
der Erpresser angesprochen , denen sie den Geldbetrag aus-
yändigte , als diese ihr sagten , im Walde hielten sich drei
Männer auf , öile auf dar Geld warteten . Als die Sache
offenkundig und die Burschen ermittelt wurden , fand man
die ihnen noch 2 373 Mark vor . Bom Landgericht Offenburg
wurden die jugendlichen Verbrecher wegen schwerer Er¬
pressung zu je feinem , Jahr Gesängnis  verurteilt.
Hiergegen legten die beiden Gymnasiasten noch Revision
beim Reichsgericht  ein , die jedoch nunmehr als unbe¬
gründet verworfen wurde.

:: Wehrpflicht. Ein außergewöhnlicher Fall von Ent¬
ziehung der Wehrpflicht stand vor der Strafkammer in

Köln  j «r » ,ÄH« ,dlun«. Jtod jun, , Stute, Aal. 8. au«
Kempen am Niederrhein und Joseph B . aus dem Badischen,
waren vor dem Kriege ausgewandert ; der erste wohnt seit
einigen ^ Mren in Amerika , der andere von Kindsbcineit
an in der Schweiz . Beide schienen überführt , sich ab¬
sichtlich zum Militär nicht zu stellen . Bei E . lag die
Sache entsprechend dem gewöhnlichen Schema , so daß auch
die althergebrachte Strafe von 200 Geldstrafe , wie der
Staatsanwalt auch beantragt hatte , angebracht erschien.
Im zweiten Falle wurden neun Monate Gefängnis bor-
geschlagen^ da nachgewiesen erschien , daß der junge Mann
in einer Schweizer Fabrik an Militärlieferungen (Alumi
nium -Eßbestecke für die italienische und russische Armee)
arbeite : ans einem von der Zensur geöffneten Briese seines
Vaters , der aus der Schweiz an einen befreundeten pren-
ßichen Unteroffizier ging , wurde aktenmäßig festgestellt,
daß der Angeklagte Schlitte getan hätte , Schweizer Bürger
zu werden , daß er französische Schulen besuchte und ans
sii,ei ^ Antipathie gegen Deutschland kein Hehl machte.
Zff Strafkammer schloß sich der scharfen Auffassung des
Staatsanwaltsvertreters an und verhängte „ in cvntuma
tiam " neun Monate Gefängnis.

Werrntschtes.
X Rabenmutter . In unmenschlicher Weise hatte di«

in Düsseldorf wohnende Ehefrau Johann Jmmenkamp , wäh-
rend der Ehemann im Felde steht , ihre beiden Stieftöchter
im Alter von zehn und vier Jahren mit Ausklopfer und
anderen gefährlichen Instrumenten mißhandelt . Tas vier¬
jährige Mädchen war schließlich aus Angst vor weiteren
barbarischen Züchtigungen davongelaufen und aus einem
freien Platze in erbarmungswürdigem Zustande aufgefnn-
den worden . Tie Augen waren dick geschwollen , der Körper
des bedauernswetten Kindes über und über mit blutunter¬
laufenen Striemen bedeckt. Als dem entmenschten Weib«
von der Polizei mitgeteilt ivnrde , daß ihr die Kinder ge¬
nommen würden , lautete die zynische Antwort : „Das habe
ich ja gerade gewollt ." Das Schöffengericht setzte gegen
dre Rabenmutter eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten
fest- : l ,
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Der Braner von Gent.
Hislorischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von W o lffer rd  o r ff.
Ê »Ich habe dein Vertrauen gewonnen>— gehe noch

Schritt weiter und sage mir, daß Du mich wieder
laß es  Dich nicht gereuen, wenn Du mir offenbarst

ich nur in meinen kühnsten Träumen zu hoffen

.Ich glaubte, Ihr seid nach Gent in da« Haus Ja«
»bs von Arteveldes gekommen, um dessen Tochter zu
tften? *

»Ah, ist bas der Grund Eurer Zurückhaltung, dann
ft ein falscher, denn wißt, Meta von Artevelde liebt be-

J ts  einen anderen Mann und wird von demselben wie-
" geliebt.«

.Wie, Meta von Artevelde ist bereits verlobt?«
»Vor der Oeffentlichkeit noch nicht, aber es ist so;mich

S &et ein Versprechen, vorläufig darüber zu schweigen,
in/?!! unsere Väter eine solche Möglichkeit ins Auge ge-
JJ hatten, so ist diese vorüber— sie würde scheitern,
tz.̂ ohl an meinem Willen, wie auch an demjenigen Metas
^ Artevelde— die Wünsche der Väter können sich nie-

erfüllen.
T 'Zolltet Ihr nicht mit diesem Gedanken vertraut nach
'"i gekommen sein?«

^ »Bianca — bei allem was mir heilig ist — ich liebe
ich kannte die Liebe noch nicht, als ich in das

j, ^ des Herrn Iahob von Artevelde kam — ich lernte
^??ch nicht kennen, als ich Meta von Artevelde sah
hi ? fea.m "st in mein'Herz gezogen— so plötzlich—
'hi. wachend, jch mich ihrer nicht mehr erwehren

ob ich Dich kennen lernte, als ich den Wohllaut
k .? stimme zum ersten Male vernahm— den Zauber
^ tr  Persönlichkeit in nächster Nähe auf mich einwir-

ken sllhite. Von diesem Augenblicke an wußte ich was
Liebe war, von diesem Augenblicke an erfüllte mein

"och ein Wunsch, ein Verlangen, ein Sehnen
^ 7~J} UT^ ? u besitzen— und so sprich das

mi<̂ "'Eeder liebst, mache mich zum glück-
ltchsten Menschen auf der Erde - nicht wahr, Du liebstmich wieder?« '

»Ja/ hauchte Blanca von Leuven und nun fühlte sie
itch sturmisch von zwei Armen umschlungen und in einen
wilden Wirbel um sich drehen.
f ,t5 kaum  fassen Bianca, aber da Du es
selbst sagst, so kann ich es glauben.«

- ,.T» erging mir auch wie Dir," ihr erglühendes Ant-
Ich an seiner Brust bergend. „Aber ich wagte nicht so
zu hoffen, wie Du, weil ich Dein Verweilen im Hause
des Branherrn als ein Hindernis ansah. Ich nahm auch
«n, daß ich Dir gleichgültig geblieben sei, wenn ich auch

^n ?^ n zählte, wann ich Dich widersehen würde.
Wohl hattest Du am ersten Tage schon versprochen, uns
wteder zu besuchen, aber konnte dies nicht nur eine Höf-
nchkeit gewesen sein?"

»Ich hielt es nicht für schicklich, gleich am nächstenTage wieder zu kommen." ^
»Wir würden uns gefreut haben I"
„Es beglückt mich dies zu hören und ich werde Dich

von nun an täglich besuchen. Doch wo ist Dein Vater?
Ich hoffte, ihn auch begrüßen und mich nach seinem Be-
flnden erkundigen zu können. Er ist doch wohlauf und
hat sich die kleine wenn auch unsreiwillige Veränderung
Nicht allzusehr zu Herzen genommen ? "

„Es leidet ihn nicht hier in dem Hause; cs ist ihm
pemllch. nahezu unerträglich, sich im Verborgenen halten
zu muisen, denn er ist gewöhnt, jederzeit aus geraden We¬
gen zu gehen. Er hat keine Ruhe zwischen diesen Wän-
den, deshalb ist er auch heute wieder fortgegangen, wohin
weiß uh nicht und ich bejürchte daher, er ist in die Stadt

gegangen. Wie leicht kann er jetzt dort erkannt wer«
den."

„Hat denn Herr von Leuven mehr zu befürchten, als
nur den Parteihaß der Menge, die in ihm einen Freund
der Franzosen sieht und die Volksströmung jetzt einmal
gegen die Franzosen ist.« - •

»Ich weiß es nicht, da mein Vater mit mir niemals
über solche Dinge gesprochen hat, wie überhaupt in unse¬
rem Hause niemals etwas davon verlautete, was die Par-
teiverhältnifse betraf. Verbrochen hat er ganz gewiß nichts.
Aber wie mancher redlicher Mann ist schon verfolgt wor¬
den! Man deutet mitunter bas schon al« ein Verbre¬
chen, was nur ehrliche Meinung ist. Wie man mir ge¬
genüber andeutete, hält man ihn für einen Franzosenfreund.
Ich kann auch darüber nichts sagen und noch weniger,
ob es ein Verbrechen ist, ein solcher zu sein.«

„Mir gilt er nur als der Vater meiner süßen Blanca
und als solchen ehre und liebe ich ihn auch, mag er sonst
sein, was er will.«

„Du bist ja wohl so gegen ihn gesinnt, um-aneinet-
willen — aber Jakob von Artevelde, unter dessem Dache
Du wohnst und unter dessen Einfluß Du stehst— er denkt
nicht so und von ihm wird, beiürchte ich, das Unheil über
uns kommen, welches schon wie eine drohende Gewitter¬
wolke über dem Haupte meines Vaters steht und mit ihm
auch mich treffen wird.«

„Jakob von Artevelde ist doch ein gerechtdenkender
Mann — wie kannst Du von ihm etwas befürchten.
Er führt augenblicklich das Regiment in der Stadt und
wird nie dulden, daß einem schuldlosen Bürger etwas
Böses widerfährt.«

„Du kannst Dich auch irren in ihm — oder die Ber-
hältnisse, die zum Untergang meines Vaters führen sollen,
können sich stärker erweisen, als selbst der Wille Jakob
von Arteveldes. Ich wage nicht, mit heiterem, ungelrüb-
tem Blick in die Zukunft zu lchaurn."



es nicht gelingt , eine nach gerechten Gesichtspunkten ver¬
teilte , ausreichende Menge Fett zuzuführen . Sowohl
aus dem Nuhrkohlenrevier , dem Siegerland , wie auch
aus anderen Jndustrierevieren wird berichtet , daß es
immer noch nicht gelungen ist , eine ausreichende , einiger¬
maßen gerechte Fettverteilung zu bewirken .^ Im Sieger¬
land soll seit Monaten nur eine ganz geringfügige Fett¬
menge verfügbar gewesen sein . Von diesen Dingen
scheint man in rein landwirtschaftlichen Gebieten Deutsch¬
lands und in den Kreisen der führenden Männer "unse¬
rer Landwirtschaft nicht genügend unterrichtet zu sein.
Für die Landwirtschaft ist die Aufgabe nicht nur in der
selbstverständlichen Steigerung der Produktion zu er¬
blicken , sondern auch darin , ihre Produkte , insbesondere
das Fett , in weitestem Maße freiwillig dem Verbrauch
zuzuführen . Mit staatlichem Zwang wird erfahrungs¬
gemäß nur wenig erreicht , wohl aber verspreche ich mir
Erfolg von einer umfassenden großzügig organisierten
Propaganda durch die Führer der Landwirtschaft zu¬
gunsten der Ernährung unserer Kriegsindustriearbeiter.
Alle staatliche Regelung des Verbrauchs muß versagen,
wenn nicht die verständnisvolle , freiwillige Mitwirkung
aller Schichten der Bevölkerung in Stadt und Land zu
Hilfe kommt und jeder Deutsche im ^Innersten davon
durchdrungen ist , daß diese Mitwirkung ebenso vater¬
ländische Pflicht ist wie die Hingabe von Leib und Leben
im Kampf an der Front-

Wald - und Gebirgskämpsen längs der in die Walachei
führenden Straßen haben die Rumänen gestern an Ge¬
fangenen 23 Offiziere und 1800 Mann , an Beute vier

Theatcr -Rachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 16 . : Ab . D . „Lohengrin " Ans . 6 .30 Uhr.
Freitag . 17 . : Ab . A . „Alt Heidelberg " . Ans . 7 Uhr.
Samstag , 18 . : Ab . C . „Das Dreimäderlhaus " . Alt¬

fang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 16 . : „Cajus der Leibfuchs " .
Freitag , 17 . : Volksvorstellung . „Was werden die Leute

sagen " .

— Kreuznach.  11 . Rov . In dem gegenwärtigen
Kriege scheint ein seit Jahrhunderten als Hausmittel
bekanntes Produkt , das s. Zeit von Karmelitermönchen
durch Destillation gewonnen wurde , zu neuen und wohl¬
verdienten Ehren zu gelangen . Es ist dies das bekannte
Amol , dessen vortreffliche Eigenschaften sich in den beiden
letzten Jahren zum Segen von so manchem unserer
tapferen Krieger wieder einmal glänzend bewährt haben.
Abgesehen von der für die letzteren ungemein wichtigen
Eigenschaft des Amol , daß es den durch Märsche über¬
angestrengten Körper in geradezu erstaunlicher Weise
neu belebt und kräftigt , daß es wundgelaufene Füße,
Brandwunden und dergl . schnell heilt , bildet es auch
ein vorzügliches Mittel gegen Magenbeschwerden , Zahn-
und rheumatische Schmerzen usw . Zur Liebesgabe ins
Feld eignet es sich daher ganz ausgezeichnet , das wissen
besonders die zahlreichen Personen , die schon vor dem
Kriege die vortrefflichen Wirkungen des Amol an sich
selbst erprobt hatten . Mit Rücksicht darauf , daß das
von der Firma Vollrath Wasmuth in Hamburg , Amol-
posthof , zum Versand gelangende Amol auch sehr billig
ist , glauben wir zumal in der gegenwärtigen schweren
Zeit im allgemeinen Interesse zu handeln , indem
auf seine Vorzüge öffentlich Hinweisen.

wir

hetzte  Nachrichten.
De » Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 15 . November.

Großes Hauptquartier , 15 . November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern.

Die Schlacht nördlich der Somme dauert an . Vom
Morgen bis zur Nacht anhaltendes Ringen rückt ' auch
den 14 . November in die Reihe der Großkampftage.

Hoffend , den ' Anfangserfolg ausnützen zu können,
griffen die Engländer mit starken Massen erneut nörd¬
lich der Ancre und mehrmals zwischen Le Sars und
Gueudecourt an . Zwar gelang es ihnen das Dorf
Beaumont zu nehmen , aber an allen anderen Punkten
der breiten Angriffsfront brach die Wucht ihres An¬
sturmes verlustreich vor unseren Stellungen zusammen.
Besonders hervorgetan haben sich bei der Abwehr des
feindlichen Ansturmes das Magdeburgische Infanterie-
Regiment Nr . 66 , das badische Infanterie -Regiment
Nr . 169 , sowie die Regimenter der 4 . Garde -Jnfanterie-
Division.

Starker Kräfteeinsatz der Franzosen galt dem Ge¬
winn des Waldes St . Pierre -Vaast . Den Angriffen
blieb jeder Erfolg versagt ; sie endeten in blutiger Nie¬
derlage.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An dem Ostufer der Narajowka richteten sich auf

die kürzlich von uns gewonnenen Stellungen westlich
von Folw . Krasnolesie wütende russische Angriffe , die
aber sämtlich , an einer Stelle durch Gegenstoß , abge¬
wiesen wurden.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

An der Ostfront von Siebenbürgen herrscht nur ge¬
ringe Gefechtstätigkeit . In den für uns erfolgreichen

Geschütze und mehrere Maschinengewehre eingebüßt
Balkankriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Keine Aenderung der Lage.
Die Festung Bukarest ist von Fliegern mit Bomben

beworfen worden.

Mazedonischen Front.
Den heftigen französischen Angriffen in der Ebene

von Monastir haben bulgarische Truppen , dabei das
Regiment Balkanski Sr . Maj . des Kaisers , unverrückt
standgehalten.

Im Cerna -Bogen gelang es dem Gegner , einige
Höhen zu nehmen , lim Flankenwirkung gegen die Tal-
stellung zu vermeiden , ist unsere Verteidigung dort zu¬
rückverlegt worden.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

An freiwilligen Gaben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 30.90 M.

Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
8 . A .: Breitenbach , Kassierer.

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Aer über das gesetriicb zulässige Mass hinaus
Baker, Mengkorn Mischfrucht, worin sich Baker
befindet, oder«erste verfüttert, versündigt sich

am ttaterlancl.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 18 . Nov ., abends 8 Uhr , findet

auf Veranlassung der Landwirtschaftskammer für den
Reg .-Bez . Wiesbaden im Gasthdus „zum Schwanen"
dahier ein Uo »t » ag über Kaninchenzucht statt . Zu
diesem Vortrag werden die Interessenten hiermit einge¬
laden und wird der Wichtigkeit des Themas gerade in
der jetzigen Zeit wegen , um recht zahlreichen Besuch
gebeten.

Erbenheim , 11 . Nov . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtaereine vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu dem von
der Landwirtschaftskammer anberaumten Vortragsabend
am SamStag abend im „Schwanen " ergebenst ein . Auch
Frauen können beiwohnen.

Mitglieder , welche Tiere daselbst auSstellen wollen,
müssen dieselben bis 7 Uhr eingeliefert haben . Auch
werden daselbst Anmeldungen züm Eintritt in den Ver¬
ein entgegengenommen.

Der Vorstand.

Am Donnerstag und Fkeitaz dieser Woche findet
die Haupttaxation statt.

Die Restanten werden gebeten , ihre Rückstände zu
begleichen.

Der Vorstand.

Dradu.ßeninni-Uerein
Die Trockenschnitzel der Reichsverteilung müssen so¬

fort bezahlt , sowie die leeren Säcke davon abgegeben
werden . *

Ferner wird an die rückständigen Zahlungen er¬
innert.

Bestellungen auf künstlichen Dünger (Kali und
Knochenmehl ) müssen sofort gemacht werden.

Der Vorstand.

Nächste Woche trifft ein Waggon

beste ostpreutzische

Kühe
bei mir ein.

Wer Fettvieh und Schweine
abzugeben hat , kann sich bei mir melden . Nehme jede
Woche ab. 5. Barmann(Uwe.

Mützen
in großer Auswahl sind wieder frisch eingetrofsen.

Franj Offener.
Neugasse.

Krystallsauger
ärztlich empfohlen

bester Ersatz für Gummi -Sauger.
Zu haben bei

Wilhelm Steiger,

«eschafis-kmpfehiung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohiiern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichen
Baumaterialien,

wie Grau « rrd KchwarrkaUr , Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f . Pferdestülle rc.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc . in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager , Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare

„ js,. Kettenhalter für Kühe und
,r ' Pferde . Bittum , zum Her-D.fU5.M. 128057'

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigst » Ureis » .

sich. €br. Kocb1, Grbenbeim.

Bahnhofstr . 4 , 2 event . 3
Zimmer und Küche nebst
Zubehör los . zu vermieten.
Näh . Neugasse 2.

6
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Feld -Salat
zu haben.

Taunusstraße 13.

Erichen
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tags und Si
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Ein Mädchen
für Haus - und Feldarbeit
gesucht . Näh . b . W . Stöger-

Wohmmg,
4 Zimnier und Küche f
vermieten . Näh . im Verlag-

(Uobnung,
1 Zimmer u . Küche (e/ e,
Licht) sofort zu vermieten-
Näheres Ludwigstraße >
1. Stock l.

(Uobnuna
1 Zimmer und Küche s
vermieten .. Näh . i . VerM

i Zimmeru. Kiidf
zu vermieten . Nah-
Verlag.

2. A

Verwen
fruchte

Berlin , d,
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ür Handel ur
I . A . : gez.

Wird ve
Erbenhe
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jcherui
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junger

wählt

Wird ve
Erbenhei

Beste Stückseife-Ersdjf
Für Wäsche und
Für gute Brauchbarkeit 0 ^
tiere , zahle sonst Gew » ,M,
32 Pfd . 10 M ., N0P
Nachn . Wenn
mit Bekannte . Deutliche
und Bahnstation augebe ' - ^

G . feeliiuj , Geest *'"
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